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Rezension: „Selbstmacht“ statt Risikovorsorge?

In Österreich gibt es analog zum deutschen Mutterpass den Mutter-Kind-Pass, dessen Untersuchungen
allerdings - anders als in Deutschland - teilweise verpflichtend sind: Die werdende Mutter verzichtet auf
einen Teil des Kindergeldes, wenn sie nicht an allen erforderlichen Untersuchungen teilnimmt. Der Verlust
kann bis zu 2.600 Euro betragen. Dies ist eine nicht zu rechtfertigende bevölkerungspolitische Maßnahme
und eine Bevormundung Schwangerer, die in der österreichischen feministischen Bewegung bisher viel zu
wenig skandalisiert wird. Lobenswerterweise entlarvt Moser auch das unhaltbare Versprechen, dass mit den
Untersuchungen ein problemloser Ablauf der Schwangerschaft und eine gesunde Entwicklung des späteren
Kindes sicherzustellen sei. Leider fehlt der Autorin jedoch eine kritische Perspektive auf die Versprechungen
der Selbstbestimmung, die sie mit ihren Gegenvorschlägen zur „Selbstmacht“ der Schwangeren überhöht. In
ihrer berechtigten Kritik an der Schulmedizin übersieht sie, dass auch alternative Angebote den Druck auf die
Schwangere, alles richtig zu machen, massiv erhöhen können, vor allem, wenn diese die Idee von einem
unverfälschten, ursprünglichen Zugang der Schwangeren zu ihren Bedürfnissen und denen ihres werdenden
Kindes beinhalten, den diese nur zulassen müsse.
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? Doris Moser: Der überwachte Bauch. Wie viel ärztliche Schwangerenvorsorge brauche ich wirklich?
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